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ZUR SCHWEIZERISCHEN MEDAILLENKUNDE

von Adolf Inwyler.

DIE MICHELSPFENNIGE

DES COLLEGIATSTIFTES BERO-MÜNSTER

Das Wappen.

Das von den Grafen von Lenzburg gegründete Stift hat
als Schutzheiligen den Erzengel Michael im Kampf mit
dem Drachen.

Ueber das Wappen sagt Dr. Th. v. Liebenau im Bulletin
de la Société suisse de numismatique, 1890, S. 121, folgen:
des :

ce Eigentliche Wappen der Grafen von Lenzburg sind
unbekannt. Im Siegel führten dieselben eine Burg mit
geöffneten Thoren. Das Städtchen Lenzburg im Aargau
führte seil dem XIV. Jahrhundert im Siegel, Panner und
Wappen eine blaue Kugel im weissen Felde. Als dann
im XV. Jahrhundert die Chorherrn von Münster für ihre
Stifter tun neues Grabmal erstellen Messen, benutzten sie
den Anlass, für das Stift gleichzeitig ein eigenes Wappen
herzustellen, mit einem goldenen Löwen über den rechts
ansteigenden goldenen Sparren schreitend, im rothen
Felde. Als I fei mkleinod wurde ein Pfauenschweif gewählt.
Dieses willkürlich zusammengestellte Wappen gieng dann
später auf verschiedene Glasgemälde von Münster, von
denen eines zu Sehännis, und auch auf die Michelspfennige

über. »
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-V In einem Perlenkreis das Stiftswappen von
Bero-Münster, mit dem Löwen, der über einen schräg
links (anstatt nach rechts) aufsteigenden Balken hinschreitet.
Ueber dem Wappen ein gekrönter Helm mit reicher
Helmdecke und dem Pfauenschweif als Helmkleinod. Die
Umschrift beginnt oben neben einer Lilie und lautet :

BERO + COMES + D + LENTZBVRG + FVNDA + E
[rERO COMES DE LENTZBVRG FVNDATOR ECCLESIA]
(Bern, Graf von Lenzburg, Gründer der Kirche.)

ü. Innerhalb eines Perlenkreises steht der
geharnischte Erzengel Michael mit ausgebreiteten Flügeln
über einem auf dem Rücken liegenden, mit dein Kopf
nach der rechten Seite zugekehrten, kurzhalsigen Drachen.
Das entblöste Haupt des Erzengels umrahmt ein Heiligenschein

mit Kreuz in der Mitte. In der erhobenen rechten
Hand hält er sein Schwert hinter dem Haupte durch zum
Hieb ausgezogen. Die Schwertscheide hängt « rechts »

an seinein Gürtel. In der linken Hand trägt er einen winzig
kleinen runden Schild. Umschrift :

* COLLEGIVM + BERONENSE + SV + BENEVOLI
[COLLEGIVM BERONENSE SVIS BENEVOLISJ
(Von den Stiftsherren zu Beromiinsler, ihren Gönnern.)

Anfang und Schluss sind oben durch eine Lilie getrennt.
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Vorstehender ist unzweifelhaft der erste und älteste, auf Neujahr
1(502 geprägte Michelspfennig, was durch die Form des Wappenschildes

sowohl, als auch durch die fehlerhaft, bei Lenzburg mit TZ
geschriebene und unvollständige, die Kirche nicht näher bezeichnende
Umschrift im Avers, als auch durch die ebenfalls zu wünschen übrig
lassende Abkürzungsweise ebenderselben im Revers schon hervorgeht,
nebstdem uns ein im Nachfolgenden citirter Kapitelsbeschluss vom
1. Weinmonat 1625 belehrt, class die Umschriften auf den ersten
Michelspfennigen nicht befriedigend ausfielen, welche auf den
anbefohlenen Neuprägungen recht gemacht werden sollten.

Auch ist dieser noch ohnehin kleiner als alle nachfolgenden
Michelspfennige, ohne dass man solchen zu den um diese Zeit noch nicht
üblichen halben Michelspfennigen zählen könnte, was übrigens auch
schon durch sein Gewicht als ausgeschlossen erscheint, indem die ganzen

Michelspfenuige sämmtlich im ungefähren Werth eines Luzerner-
Gulden ausgeprägt worden sind. Erst viel später erscheinen dann die
halben Michelspfennige, im Werth eines halben Luzerner-Gulden.

Im Jahr 1019 wurden die Michelspfenuige für die Stift Münster
durch Münzmeister Kaspar Wyssenbaeh in Zug geschlagen. Ein
Vergleich des Erzengels Michael wie er auf vorstehendem Michelspfennig
und auch dem nachfolgenden dargestellt ist, mit demjenigen auf den

ältesten Zugerthalern (im Harnisch stehend, mit hinter dem Kopf durch

gezogenen Schwert nebst umgehängter Schwertseheide, um das Haupt
einen runden Heiligenschein und über der Stirn ein kleines Kreuzchen),

lässt mich vermuthen, es möchten vielleicht schon diese beiden

Michelspfennige von dem vorgenannten Stempelschneider herstammen.
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a In einem Perlenkreis, das Stiftswappen in
geschweiftem Schild, dessen Spitze unten in den Perlenkreis

hinein ragt, mit dein nach links über den Ralken
hinschreitenden Löwen. Darüber der gekrönte Türnierhelm

mit 'Helmdecke und dem oben den Perlenkreis
durchbrechenden Pfauenschweif, Umschrift, durch zwei
Linienkreise eingefasst, mit oben, zwischen deren Anfang
und Ende einem grossen und nach jedem Wort einem
kleinem Kreuzchen :

+ BERO + COMES + DE + LENTZBVRG + FVNDATOR
+ E + HER

[BERO COMES DE LENTZBVRG FVNDATOR ECCLESIA
BERONENSIS]

(Ben Graf von Lenzburg, Gründer der Kirche Beronittitster.)

Aussen herum ein seilartig gedrehter Umkreis in
vier Absätzen, mit kapseiförmigen Verzierungen
dazwischen.

R). In einem Perlenkreis, der geharrnischte
Erzengel Michael im Kampf mit dem nach rechtshin gekehrten,

kurzhalsigen Drachen, dein er den rechten Fuss auf
die Rrust setzt, sonst alles in gleicher Weise, wie bei
dem Vorhergehenden. Oben ist zwischen der Umschrift
ein Kreuzchen, und eine Rosette vor jedem Wort :

+ • COLLEGIVM • BERONENSE • SVIS * BENEVO
LIS : D : D :
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[COLLEGIVM BERONENSE SVIS BENEVOLIS DONO DEDIT]
(Von den Stifluitemi ztt Beromiinster ihren Gönnern gewidmet und verliehen.)

Aussen herum ein Linienkreis, nebst einem durch vier
Kapseln zertheilten Perlenkreis.

Durchm. : 0,035.

Nr. 3.

5Êm & &m GS<o X Ma ¦Ai
SSOÎu m$ m

%SS2 I
DH/tf^

g£gs&
Ó» c*q

o
fc te

&^ tssss« »/OÏ^îM
Ì&1S

A- —J— Im Perlenkreis das Wappen von Bero-Münster,
mit dem nach links aufsteigenden Löwen. Anfang und
Schluss der Umschrift ist oben durch eine Bosette und
die einzelnen Worte durch Punkte getrennt. Die
Buchstaben sintl unregelmässig in Grösse und Stellung und
die beiden letzten wegen Mangel an Raum zusammengehängt

:

®BERO -COM • DE • LENTZBVRG • FVNDÄ • ECCLES
• bero.v:

(HERO COMES DE LENTZBVRG FVNDATOR ECCLESLE BE

RONENSlsJ
Aussen herum ein Blätterkreis.

R). In dicht gedrängtem Perlenkreis, der Erzengel
Michael mit einem grossen Kreuz auf der Brust. Er ist
unbedeckten Hauptes mit langem Löckenhaar, das ein
Heiligenschein umrahmt, mit kleinem Kreuz in der Mitte.
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Mit dem linken Fuss vor dem nach rechtshin gekehrten
Drachen stehend, setzt er seinen rechten Fuss auf den
langen Hals desselben, während er ihm die vorn in
Kreuzesform endigende Lanze in den weit geöffneten
Rachen stösst. Oben ist eine Rosette zwischen Anfang
und Ende der Umschrift, deren einzelne Worte durch
Punkte getrennt sind, mit unregehnässigeri und mehrfach
zusammenhängenden Buchstaben :

& COLEG1VM • BEROVNS • SVIS ¦ BENE VOL • DON
• DEDIT

[COLEGIVM BERONENSE SVIS BENEVOLIS DONNO DEDIT]
Aussen herum ein Blätterkranz, mit oben und unten

je einer kapseiförmigen Verzierung dazwischen.
Durchm. : 0,030.

Ist von guter Arbeit, mit kräftiger Hand geschnitten, irrthümlicher
Weise aber ist Collegium bloss mit einem L geschrieben.
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S). Aehnlich dem Vorhergehenden, doch weniger
kräftig geschnitten. Den Perlenkreis umrahmt noch eine
feine Linie. Die Buchstaben der Umschrift sind klein aber
regelmässig, fast zierlich. Oben ist zwischen der
Umschrift ein Kreuzchen, mit ebensolchen aber kleinern
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zwischen den Worten, davon besonders das erste schräg
gestellt ist :

BERO * COMES + DE + LENTZBVRG + FVNDATOR
+ ECCLESLE + BERONEN :

Zu bemerken ist, dass hier Lenzburg immer noch mit
TZ geschrieben und der erste Buchstabe des Wortes
FVNDATOR unförmlich aussieht. Aussen herum ist eine
feine Linie, die aber stellenweise undeutlich erscheint,
nebst einem Blätterkreis.

b). Der Kampf des Erzengels mit dem Drachen,
den er mit der vorn kreuzförmigen Lanze tödtet, in
gleicher Darstellung wie bei dem Vorhergehenden, doch hat
der Engel hier grössere Flügel. Umrahmung und
Buchstaben der Umschrift wie im Avers, mit Kreuzchen oben
und zwischen den Worten :

COLLEGIVM « BERONENSE + SVIS « BENEVOLIS
+ DONO * DEDIT

Durchm. : 0,034.

Wahrscheinlich sind alle vier vorstehenden Michelspfennige, mit
den fehlerhaften Wappen, da der Löwe nach links aufsteigend
vorkommt, und den theilweise auch unrichtigen Umschriften, vor dem

Jahr 1625 geprägt worden, denn es beschloss das Capitel zu Bero-
Münster

« am 1. Oktober 1625

« Vf hüt ist decretirt worden, dz zu den Michelspfennigen ein nüwes
schönes präg zue Augspurg durch mittel Hrn. Müntzmeister Jost Hartmans

solle gemacht werden, vnd in Sonderheit verschaffet, dz die
inscription recht gemacht werde. Es ist auch des Hrn. Münzmeisters Knecht
ein Kychsdaler zum Drinkgelt verordnet worden. »
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Â/. ¦ Der junge Graf Adalbert von Lenzburg, in der
Tracht der Edelleute aus der ersten Hälfte des XVII.
Jahrhunderts, sticht einem ihm von der linken Seite aufrecht
entgegen tretenden Bären, seinen vorn kreuzförmigen
Spiess mitten in den Leib, so dass durch die Gewalt des
Stosses das umgehängte Jagdhorn dos Grafen (jedoch an
der Schnur hängen bleibend), von seinem Leibe
abgeschleudert wird. Zu jeder Seite steht ein Baum, um den
W'ald anzudeuten. Zu unterst ist im Umschriftkreis ein
kleiner, behelmter und verzierter Wappenschild von
Bero-Münster, mit dem hier zum erstenmal in richtiger
Weise über den aufsteigenden Balken nach rechtshin
schreitenden Löwen. Der Pfauenschweif ragt mitten
zwischen dem Grafen und dem Bären weithin aufwärts. Die
Umschrift zieht sich auf ziemlich breiter Umrahmung,
von der rechten zur linken Seite des Wappenschildes,
mit einem Kreuzchen zu jeder Seite :

+ BERO : COM • DE • LENZRVRG • EVND ECCL -

BER +

Ü. Der Erzengel mit grossen, weitausgebreiteten
Flügeln, das unbedeckte Haupt mit langen Lockenhaaren
umrahmt, im Waffenrock und mit bis an die Knie hinauf
reichenden Stiffletten bekleidet, steht mit seinem linken
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Fuss auf dein langen Halse des nach der linken Seite zu
gekehrten Drachen, dein er die vorn kreuzförmige Lanze
in den weitgeöffneten Rachen stösst. Auf breiter Umrahmung

die oben neben einer Rosette beginnende und
sch liessende Umschrift :

® COLLEGIVM • BERONENSE • SVIS • BENEVOLIS •

D D
Durch in. : 0,030.

Dieser wie der Nachfolgende werden, jedenfalls wegen ihrer aus-
nahmsweiseu Darstellung im Avers, gewöhnlich als die ältesten
Michelspfenuige bezeichnet, was aber unzweifelhaft auf Irrthum beruht, wie
diess übrigens schon aus dem vorgehend citirten Kapitelsbeschluss
vom 1. Oktober 1625, wegen einem neuen schönen « Präg » und richtig
zu setzender Umschrift, genügend hervorgeht.

Nebstdem aber muss uns das hier dargestellte französische Kostüm
aus der Zeit Ludwig XIII, welches Graf Adalbert trägt, genügend
überzeugen, dass diese nicht die ältesten, auf Neujahr 1602 geprägten
Michelspfennige sein können, weil die dargestellte Tracht der französischen

Edelleute erst gegen elas Jahr 1625 zu erscheinen beginnt. Es

wird also vielleicht wohl dieser im Jahr 1625 und der nachfolgende,
seiner gleichartigen Darstellung wegen, daraufhinfolgend einige Jahre

später zu Augsburg geprägt worden sein, in welcher Zeit die dortigen
Goldschmiede Daniel Lang, nebst Valentin und Jeremias Michel, durch

Vermittlung des Goldschmiedes Christoph Heidegger von Sursee für
die Stift Münster arbeiteten.
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A- Aehnlich dem Vorhergehenden, aber mit
grösseren Figuren. Zwischen dem Grafen und dem Bären
steht hier noch ein blätterloses Baumgerippe und der
daneben heraufragende Pfauenschweif ist schmäler als
bei der erstem. Am Himmel ist eine AVolke. Vor der
rechts unten neben dem Wappenschild beginnenden
Umschrift eine Rosette, und am Schlüsse derselben, links
neben dem Schild, ein Punkt. Die Umschrift ist
gleichlautend, mit Punkten zwischen den Worten.

Ü. Wie bei dem Vorhergehenden, mit oben einer
Rosette. Zwischen den Worten sind Punkte, nicht aber
nach BENEVOLIS noch zwischen den beiden D D

Durchm. : 0,030.
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Unbekannter Steinpelsclmeider mit den Initialen D H

jÇ. Das unten bis an den äussersten Umkreis
hinreichende ovale Stiftswappen mit verzierter Umrahmung.
Der Löwe schreitet über einen nach rechts aufsteigenden
doppelten Balken, in silbernem (glattem) Felde. Darüber
der Visierhelm mit offener Krone, nebst sehr üppiger
Helmdecke und dem den innern doppelten Linienkreis
durchbrechenden Pfauenschweif als Helmkleinod. Unter
der Helmdecke, zu jeder Seile des Wappenschildes ver-
theilt, sind die Initialen dos Stempelschneiders : D II Die
Umschrift beginnt rechts unten neben dem Schilde mit
einer Rosette und endigt links neben dem Wappen mit
einem Punkt. Zwischen den Worten sind ebenfalls Punkte :

& BERO : COM ¦ DE • LENZBVBG • EVND • ECCL -

BER ¦

Aussen ein einfacher Linienkreis.

Ri. -—= Der Erzengel im Kampf mit dem Drachen, in
gleicher Darstellung wie bei dem Vorhergehenden.
Anfang und Ende der Umschrift oben durch eine Rosette
getrennt. Zwischen den Worten sind Punkte :

$ COLLEGIVM • BERONENSE • SVIS • BENEVOLIS
D D

Aussen ein einfacher Linienkreis.
Durchm. : 0,030.



-205 -
Nr. 8.

tf£B ^P Ç.0TU £^v y. *:St. £ ?/ VQ %
ti-d g»! HHW

go f» ^̂#<&
1> ^fgg^<5> » Sx

Unbekannter Steinpelsclmeider mit den Initialen D II

A. Aehnlich dem Vorhergehenden, aber mit
anders verziertem Schildrahmen. Der Löwe schreitet über
einen nach rechts ansteigenden goldenen Balken. Die
Umschrift beginnt und endigt unten, zu jeder Seite neben
dem Wappen mit Rosetten. Zwischen den Worten sind
ganz kleine, fast punktähnliche Sterne :

*BEROCOM* DE* LENZBVRG* F VND* ECCLRER *
Inwendig und ausserhalb ist die Umschrift von Doppellinien

eingefasst.

ü. Wie der Vorhergehende, aber von anderm
Stempel. Die Umschrift ist auf einem Rahmen zwischen
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zwei Doppellinien. Dieselbe ist genau gleichlautend, aber
mit kleinen Sternen zwischen den Worten, gleich denen
im Avers.

Durchm. : 0,030.

Diese sehr schön gearbeitete Stempelart ist ausserordentlich selten.
Das vorliegende, stark im Feuer vergoldete Exemplar der Sammlung
des Hrn. J. Meyer-am Rhyn in Luzern hat eine nachträglich hinzugefügte,

aber unzweifelhaft aus gleicher Zeit stammende, seilförmig
gedrehte Einfassung, mit dreifacher, an Bingen festgehängter Kette nebst

Henkelring. Zu beiden Seiten sind schöngeformte Stiften festgelöthet
und unten am King ein kleiner Anhänger.

Sowohl dieses Exemplar, als auch ein zweites ohne Vergoldung noch

sonstigen Zuthaten, in der Sammlung des Herrn Ad. Dreyer-Wengi in
Luzern, zeigen beide im Avers sehr starke Stempelrisse, was die Seltenheit

derselben leicht erklärlich macht.
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$. In einem seilartig gedrehten Umkreis, das

Stiftswappen in gewohnter Weise, aber ohne eigentliche
Tinktur, blos den rechts aufsteigenden Balken durchzieht
in der Mitte eine vertiefte, schräg gestrichelte Leiste. Das

Wappen ist mit Schnitzwerk umrahmt und durchbricht
unten den Seilkreis, um sich über dem äussern Randkreis
aufzustellen. Helmdecke und Pfauenschweif sind leichter.
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Letzterer erreicht den Seilkreis nichl vollständig.
Urnschrift mil Punkten, wie folgt :

BERO COM • DE • LENZBVRG • FVND • ECCL ¦ RER
Aussen herum ein Zackenkreis.

n. In einer gothischen Umrahmung kleiner Bogen
mit Kleeblaltspitzen, der Erzengel von vorn, mit Lockenhaaren,

in kurzem Waff'enrock, mit Stiefelchen an den
Füssen. Er steht mit dein rechten Fuss auf dem Halse,
mit dem linken über dem Rücken des nach der rechten
Seite zu gekehrten Drachen, der hier einen Kopf mit zwei
nach rückwärts liegenden Hörnern und schnabelförmigem
Gebiss mit spitzen Zähnen hat, welchem der Engel den
vorn kreuzförmigen Speer in den Rachen stössl. Umschrift
in gewohnter Weise, mit oben einer Rosetle, mit leer
gelassenem Raum zwischen den Worten :

* COLLEGIVM BERONENSE SVIS BENÈVOLIS D D

Aussen eine Linie, mit Zackenkreis.
Ist von mittel massiger Arbeit.
Durchm. : 0,030.
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%. Aehnlich der Vorhergehenden. Die Umschrift
beginnt und endigt unten gleich neben dem Wappen,
ist regelmässig und sauber in den Buchstaben, mit bloss



— 208 —

einem Punkt nach EGCL • sonst genau gleichlautend. Das

Wappen isl ohne Tinktur, mit doppeltem Schrägbalken
und von einer Doppellinie umrahmt, welche aber unten
am Schild durchbrochen wird, der bis zum äussern Zackenkreis

vordringt, um sich daselbst aufzustellen.

r). ~ In allem der Vorhergehenden ähnlich. Anfang
und Ende der Umschrift sind oben weiter auseinander
gehalten, mit einer Rosette in der Mitte. Die Ilörner des
Drachen sind gegen den ersten Buchstaben des Wortes
BENEVOLIS gerichtet. Aussen ein Linienkreis.

Ist ziemlich flach gehalten, aber von sauberer Arbeit.
Durchm. : 0,030.
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§. Das Stiftswappen, dessen nach rechts
ansteigender doppelter Querbalken im obern Theile grüne
und unten blaue Tinktur hat. Das Wappenfeld ist weiss
(glatt). Der Pfauenschweif reicht bis an den innern
dreifachen Linienkreis hin, der union von dem mit Schnitzwerk

umrahmten Wappenschild durchbrochen wird, um
sich am äussern Umkreis aufzustellen. Die Umschrift
beginnt rechts unten neben dein Wappen mit einem kleinen
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Blätterkreuzehen, und hat Punkte zwischen den Worten,
sowie auch am Schlüsse links unten neben dem Schild :

* BERO ¦ COM • DE • LENZBVRG • FVND • ECCL •

HER •

lì. In einem dreifachen Linienkreis, der Erzengel
über dem Hals und Schwanz des nach rechtshin gekehrten

Drachen stehend, dem er die vorn kreuzförmige Lanze
in den offenen Rachen stösst. Die Umschrift beginnt und
endigt oben, hart neben einer Rosette, und hat Lilien
zwischen den Worten :

® COLLEGIVM * BERONENSE SVIS RENEVOLIS
DD

Durchm. : 0,037.

Ist zwar flach gehalten, aber von schöner Arbeit.
Ein Exemplar dieser seltenen Stempelart ist im Besitz des Herrn

Bankpräsident L. Coraggioni und ein zweites in der Sammlung von
Luzerner Münzen und Medaillen des Herrn Adolf Dreyer-Wengi in
Luzern.
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A- In einem seilartig gedrehten, von zwei Linien
eingefassten Umkreis, das übliche Stiftswappen, mit
doppeltem Querbalken. Der unten bedeutend kleinere Theil

REVUE KCM. T. Till. 14
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des Wappenfeldes ist durch nicht heraldische Flocken
übersäet. Die Umschrift beginnt rechts unten rieben dem
Schild mit einer Rosette, hat Punkte und Doppelpunkte
zwischen den Worten und endigt links unten neben dem
Schild mit Doppelpunkt :

* BERO • COM • DE • LENZBVRC • FVND : ECCL •

BER :

b). In einem Seilkreis, der nach rechts zugekehrte
Erzengel mit weitausgebreiteten Flügeln und ungeordneten,

theilweise über das Gesicht herunterhängenden
Haaren, steht mit seinem rechten Fuss über dem dünnen
Halse des Drachen, der hier scharf zugespitzte Ohren
hat, und stösst demselben die vorn kreuzförmige Lanze
in den mit spitzen Zähnen besetzten Rachen. Von beiden
Seiten her neigen sich Blumen und Blätter auf langen
Stengeln gegen den Erzengel Michael hin. Umschrift mit
einer Rosette oben zwischen Anfang und Ende, nebst
Doppelpunkten zwischen den Worten :

® COLLEGIVM : BERONENSE : SVIS : BEN E VOLIS
DD

Durchm. : 0,037.
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Nr. 13.
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V. In einem Perlenkreis, der ovale Schild in
gewohnter WTeise. Im untern Theil des Wappenfeldes sind
Flocken anstatt einer richtigen Tinktur (Beide Schildhälften

roth). Der zopfartige Schildrahmen ist vom
vorhergehenden etwas verschieden und ragt unten blos bis
zur Hälfte in den Schriftumkreis hinein, ohne an den
äussersten Kreis vorzudringen, mit einer Blume sammt
Stiel und Blättern zur linken Seite des Schildfusses. Der
Perlenkreis wird oben vom Pfauenschweif nicht berührt
und die Helmdecke ist weniger üppig, sowie auch mit
theilweise verschiedenen Lagen im Laubwerk. Die
Umschrift, zwischen zwei feine Linienkreise eingefasst, ist
gleichlautend wie bei der Vorhergehenden, aber mit
kleinern Buchstaben. Zwischen den Worten sind einfache
Punkte, mit Doppelpunkt links unten neben dem Wappen.

Ê). ¦ Vom Stempel der Vorhergehenden.
Durchm. : 0,030.
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Nr. 14.
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A- Das Stiftswappen ist von einem Linienkreis
umrahmt, der nur oben von dem leicht in den
Schriftrahmen einfallenden Pfauenschweif durchbrochen ist,
auch die Helmdecke legt sich zur linken Seite
theilweise über den Linienkreis hin, über welchen der
Wappenschild inwendig sich aufstellt. Der Querbalken im
Wappen besteht aus drei über einander befindlichen
Lagen. Der untere Theil des Wappenfeldes zeigt Flocken
anstatt Linien. Die Umschrift beginnt und schliesst neben
einer Bosette über dem Pfauenschweif, sie hat Punkte
nebst Doppelpunkten zwischen den Worten, mit
zusammenhängenden Buchstaben EN im Worte LENZBVRG
und ist in- und auswendig von Linienkreisen eingefasst.

* BERO • COM • DE • LENZBVRG • FVND : ECCL •

BER

r». Der Erzengel im Kampf mit dem Drachen.
Beide sind nach der rechten Seite zugekehrt. Der Engel
hat grosse Flügel, mit besonders auf der linken Seite
übermässig langen Federn. Er ist entblösten Hauptes,
mit vorn über die linke Achsel bis an den Gürtel
herunterhängenden Haaren, trägt einen Wafl'enrock und hat
Stiefel an den Füssen, mit denen er vorn und hinten über
dem Bücken des Drachen steht, dem er eine Turnierlanze

in den offenen Rachen stösst. Umschrift zwischen
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zwei Linienkreisen, gleichlautend wie bei der
Vorhergehenden, mit Doppelpunkten zwischen den Worten und
oben einer Rosette zwischen Anfang und Schluss derselben.

Durchm. : 0,030.

Nr. 15.
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-V Das Stiftswappen von einem doppelten Linienkreis

vollständig umrahmt. Der Querbalken besteht aus
drei über einander liegenden Bändern. Der untere Theil
des Wappenfeldes ist mit Flocken übersäet. Die Umschrift
beginnt links oben neben einer Bosette und endigt rechts
neben derselben. Zwischen den Worten sind einfache
Punkte. Die Umschrift ist genau gleichlautend wie bei
der Vorhergehenden, aber nicht mit zusammengehängten
Buchstaben im Worte LENZBVRG. Als Einfassung eine
Linie mit Körnerkreis.

ü. Der nach rechtshin gekehrte Erzengel, mit
vorgebeugtem Haupt, hat den rechten Flügel ausgebreitet,
der linke ist herunterhängend. Er steht mit dem linken
Fuss auf einem Stück Rasenboden, mit dem rechten
stösst er den mit aufgerolltem Schwänze rechts neben
dem Boden hervordringenden Drachen von sich ab,
indem er demselben seine vorn kreuzförmige Lanze in den
Rachen stösst. Die Umschrift ist zwischen zwei Linien-
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kreise eingefasst, hat oben ein schräg gestelltes Blätter-
kreuzchen zwischen Anfang und Schluss, mit einfachen
und doppelten Punkten zwischen den Worten :

X COLLEGIVM : BEBONENSE • SVIS : BENEVOLIS
DD

Aussen ein Körnerkreis.
Durchm. : 0,035.

Nr. 10.
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-V Der hübsch umrahmte Wappenschild, mit
nach rechts aufsteigendem silbernen Balken. Der untere
Theil des Wappenfeldes ist Gold tingirt, der obere Silber.
Die Umschrift zieht sich inwendig frei, von einem Zier-
kreuzchen links oben neben dem an den äussern
Umkreis hin ragenden Pfauenschweif um das Wappen herum,
bis zu einem ebensolchen Kreuzclien, rechts oben neben
dem Helmschmuck und hat zwischen den abgekürzten
Worten doppelte Punkte :

BEBO COM : DE : LENZB : FUNDA : ECCL : BE
RON : +

Als Einfassug eine Linie, mit Körnerkreis.

Ü- Der Erzengel von vorn, mit faltenreichem
WTaffenkleid, hat auf dem Haupt einen Helm mit Feder-
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buscli, und genarbte Stiefelchen an den Füssen. In der
erhobenen Hand hält er ein Flammenschwert zum Hiebe
hinter seinem Kopf durch gezogen. Am linken Arm trägt
er den ovalen Schild, mit dreizeiliger Inschrift :

QUIS | VT | DEVS
(Wer ist wie Gott

Er steht mit beiden Füssen über einem auf dem Bauch
in Flammen liegenden geflügelten Teufel, welcher mit
dem Kopf nach links zugekehrt, sich umwendend, eine
Rauchwolke gegen den Erzengel ausstösst. Die Üeberschrift

zieht sich frei von der rechten zur linken Seite,
wo sie mit einer Rosette endigt. Zwischen den Worten
sind Doppelpunkte wie folgt :

COLLEG : BERO : SVIS : BENEV : D : D *
Als Einfassung ein Linien- nebst Körnerkreis.
Durchm. : 0,035.

Nr. 17.
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A. Wappen und Umschrift gleich wie bei der
Vorhergehenden, mit einfachen Punkten zwischen den
Worten, sowie oben am Anfang und am Schluss der
Umschrift zu jeder Seite des Pfauenschweifes.

«• Der nach rechtshin gekehrte Erzengel hat auf
dem Haupt einen breiten Helm mit Federbusch. In der
rechten Hand hält er zum Hiebe ein Flammenschwert
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über seinen Kopf hin gezogen. Am linken Arm ist der
ovale Schild mit dreizeiliger Inschrift wie bei dem
Vorhergehenden. Er schwebt über einem auf dem Rücken in
Flammen sich wälzenden Teufel, welcher nach der rechten

Seite zugekehrt eine Rauchwolke gegen den Erzengel
ausstösst während er ihn gleichzeitig mit der linken Hand
zu erfassen droht. Üeberschrift wie bei der Vorhergehenden,

aber mit einfachen Punkten zwischen den Worten
sowie auch am Schlüsse derselben.

Durchm. : 0,029.

Ist ein sogenannter halber Michelspfennig, wie solche hauptsächlich
an die Chorknaben der Stiftskirche und an andere mindere Festtheil-
nehmer abgegeben wurden. Es scheint dieses der älteste derselben zu
sein.

Nr. 18.

V<
^x£^9^ RE*&* X -p

mkSM?.
rQÊ<¦--¦»¦¦

A Oft-.. A Ös*
9-r-

4 Wappenschild mit silbernem Balken wie
vorhergehend und dem darüberhin schräg rechts aufsteigenden

Löwen im silbernen Schildhaupt. Der untere Theil
des Schildes ist Gold tingirt. Die Umschrift beginnt gleich
oben links neben dem Pfauenschweif, hat einfache Punkte
zwischen den Worten und auch oben am Schluss zur
rechten Seite des Pfauenschweifes. Dieselbe ist gleichlautend

wie auf den beiden Vorhergehenden. Als Einfassung
ein Linien- mit Körnerkreis.
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Der Erzengel mit Helm und Federbusch. Er
hat das Flammenschwert hinter dem Haupte durch
gezogen. Den ovalen Schild hält er in kleiner Entfernung
vom Körper vor seinen linken Flügel hin. Die Inschrift
des Schildes quis vt devs zieht sich in der Rundung von
rechts nach links unten mit einer Verzierung zwischen
Anfang und Schluss derselben. Der Teufel liegt nach
links zugekehrt auf dem Bauch in Flammen. Umschrift
gleich wie vorhergehend, mit Rosetten zwischen den Worten

und einem Kreuzchen am Schluss derselben. Aussen
herum ein Linien- mit, Körnerkreis.

Durchm. : 0,035.

Nr. 19.
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Das Wappen, mit silbernem Balken und einem
langgestreckten, fast körperlosen Löwen im silbernen
Schildhaupt. Der untere Theil ist golden. Umschrift wie
vorhergehend. Dieselbe beginnt oben links neben dem
Pfauenschweif mit einem Kreuzchen, hat rautenförmige
Punkte zwischen den Worten und am Schlüsse ein Kreuzchen

rechts neben dem Pfauenschweif. Als Einfassung
ein Körnerk'reis mit Linienkreis auswärts.

Ü. Der Erzengel trägt einen breiten Helm mit
Federbusch nebst Waffenrock und genarbten Stiefelchen.
Er hält das Flainnienschwert über dem Helm durch ge-
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zogen. Die Inschrift des Schildes : qvis vt devs ist auf
drei Zeilen. Der Satan liegt nach rechtshin gekehrt auf
seinem Rücken im Flammenmeer und speit eine Rauchwolke

gegen den Erzengel aus, den er gleichzeitig mit
der linken Hand zu packen droht. Üeberschrift mit
rautenförmigen Punkten zwischen den Worten und am
Schlüsse. Als Einfassung ein Körnerkreis.

Durchm. : 0,029.

Ziemlich seltener sogenannter halber Michelspfennig und nicht
geprägt, sondern gewalzt. Im Besitz des Herrn Ad. Dreyer-Wengi.

Nr. 20.
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A>. Das Stiftswappen wie bei den Vorangehenden.
Das Laubwerk der Helmdecke ist theilweise in einander
verschlungen. Umschrift mit Punkten zwischen den Worten

und am Schlüsse. Oben zu jeder Seite neben dem
Pfauenschweif ein Stern. Linien- und Körnerkreis als
Einfassung.

Der Erzengel mit starkem Federbusch auf demR).=
Helm. Er trägt genarbte Stiefelchen und hat das Flammenschwert

hinter dem Kopfe durch gezogen. Die gewohnte
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Inschrift auf dem Schild ist in der Rundung von rechts
nach links unten mit einer Verzierung zwischen Anfang
und Ende. Der nach linkshin gekehrte Satan liegt auf
dem Rauch in den Flammen. Zwischen den Worten der
Umschrift sind Sterne und am Schluss ein Kreuzchen.
Linien- mit Körnerkreis als Einfassung.

Durchm. : 0,025.

Nr. 21.
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A- Das hier zum erstenmal richtig dargestellte
Stiftswappen von Bero-Münster, nämlich der goldene
Löwe, über den nach rechts aufsteigenden goldenen Balken

schreitend, im rothen Felde. Die Umschrift beginnt
und endigt oben, gleich neben dem Pfauenschweif, und
hat Punkte zwischen den Worten. Ein Körnerkreis als
Einfassung.

Ri. Vom Stempel des Vorhergehenden.
Durchm. : 0,035.
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Nr. 22.

f* w
¦¦\-A%

SWS

M
&a*

Ï.RQ

^

t«c

Â). Das Stiftswappen, mit dem goldenen Löwen
über den nach rechts aufsteigenden goldenen Balken hin-
schreitend, im rothen Feld. Die Verzierungen der Helmdecke

sind nicht verschlungen. Zwischen den Worten der
Umschrift Doppelpunkte. Ueber dem Buchstaben O des
letzten Wortes : BERÖ ein Abkürzungszeichen, man sieht
von dem nachfolgenden Buchstaben N noch den Anfang
vor dem Pfauenschweif hervorragen. Eine Linie mit
enggedrängtem Körnerkreis umrahmt das Ganze.

H. Der Erzengel Michael hat einen breiten, mit
Federn besteckten Helm auf dem Kopf, über den er das
Flammenschwert zum Hiebe ausgezogen hält. Die Inschrift
auf dem Schild ist in drei Zeilen. Der nach rechts
zugekehrte Satan liegt auf dem Bücken in einem Flammenmeer,

mit der linken Hand nach dem Erzengel ausgreifend,

welchem er gleichzeitig eine Rauchwolke aus dem
Rachen entgogenspeit. Zwischen den Worten der Üeberschrift

sind Punkte. Aussen eine Linie mit Körnerkreis.
Durchm. : 0,029.

Ist der erste unter den halben Micholspfennigen, der die richtigen
Tinkturen im Wappen zeigt.
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Nr. 23.

mi

»

j^Z&T3ja

A- Das Stiftswappen. Der Löwe schreitet über
den nach rechts aufsteigenden goldenen Balken im rothen
Feld. Die Helmdecke ist im obern Theile stark gehoben.
Die Umschrift lautet :

BERO COM ¦ DE • LENZR • ECCL • BERON • FUNDA
VIT A» 720

BERO COMES DE LENZBURG ECCLESIE BERONENSE FUN

DAVIT ANNO 720

(Ben, Graf von Lenzburg, hat Beromünster gegründet im Jahre 720.)

Ein Körnerkreis als Einfassung.

R. Der Erzengel Michael nach rechtshin gekehrt.
Er trägt einen Helm, mit Federn geziert, die sich in vier
Wülsten oder Wölbungen hinten über den Helm hinunter
ziehen. Sein Haupt umrahmt ein Lleiligenschein. Das
Flammenschwert hält er hinter dem Federnbusch seines
Helmes durch gezogen. Die Inschrift des Schildes zieht
sich im Rogen von rechts nach links unten, ohne
Verzierung zwischen Anfang und Schluss. Der Erzengel steht
mit dem linken Fuss über einem nach rechts zugekehrten,

auf dem Bauch über den Boden sich hinwälzenden
Teufel, der seinen Arm abwehrend nach aufwärts hebt.
Seinen rechten Fuss hat der Engel über den Schwanz des
Teufels erhoben. Üeberschrift mit Punkten zwischen den
Worten und am Ende. Aussen herum ein Körnerkreis.

Durchm. : 0,032.
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Nr. 24.
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A. Gleich der Vorhergehenden, nur in verkleinertem

Masstab. Nach dem dritten Worte der Umschrift
DE ist kein Punkt.

$. Der Erzengel mit einem kleinen Kreuz vorn
an seinem Helm. Sein Haupt ist von Lichtstrahlen
umrahmt. Das erhobene Flammenschwert geht oben hinter
dein Wulst, der sich an der Rückseite des Helmes
Hinunterzieht, durch. Der nach links zugekehrte Satan liegt
mit beiden ausgestreckten Armen auf dem Bauch in den
Flammen. Üeberschrift :

COLLEG. BERO. SUIS. BENEV .D.D.
Als Einfassung ein Körnerkreis.
Durchm. : 0,029.

Ist ein sogenannter halber Michelspfennig.
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A- Der Wappenschild mit den vollen Tinkturen
und üppiger, oben stark gehobener Helmdecke. Zwischen
den Worten der Umschrift und am Schluss derselben
sind Punkte. Aussen ein Körnerkreis.

A Der Erzengel mit starkem Federschmuck und
Lichtstrahlen rings um den Helm. Nebst dem Wafl'enrock
trägt er noch einen Mantel. In der erhobenen rechten
Hand hält er ein Bündel Donnerkeile. Die Umschrift des
Schildes beginnt und schliesst oben, mit einem Doppelpunkt

in der Mitte. Der Engel steht über dem Rücken des
mit ausgebreiteten Flügeln in den Flammen nach linkshin
kriechenden Teufels. Aus dem Feuer steigen Rauchwolken

empor. Die Üeberschrift ist nach dem ersten Wort
durch die Donnerkeile in zwei Theile getrennt. Zwischen
den Worten und am Schluss derselben sind einfache
Punkte :

COLLEGIVM BERO. SVIS. BENEVOL .D.D.
Ein Körnerkreis als Einfassung.
Durchm. : 0,034.
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A. In allem ziemlich genau wie der
Vorhergehende, aber in verkleinertem Masstab. Nach der
Jahrzahl ist ein Punkt.

K. Ebenfalls gleich Nr. 25, jedoch geht hier die
Umschrift des Schildes von rechts nach links unten, ohne
Verzierung oder Punkt dazwischen.

Durchm. : 0,028.

Sogenannter halber Michelspfennig.

Nr. 27.
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Vom Stempel der Vorhergehenden.

Wie die beiden Vorhergehenden, der Erzengel
ebenfalls mit Lichtstrahlen, aber ohne Federbusch um

A.

R.
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seinen Helm. Nach den beiden D am Schluss der Üeberschrift

sind keine Punkte, und ist zwischen der
ausgestreckten linken Hand des Satans und dem Schlüsse der
Umschrift ein grösserer Zwischenraum.

Durchm. : 0,032.

Ein seltenes Exemplar mit verziertem Rand, wie vorstehende Abbildung

zeigt, ist im Besitz des Herrn Ad. Dreyer-Wengi. Gewöhnlich
sind dieselben mit glattem Rand vorhanden.

Nr. 28.
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$). Gleich dem Vorhergehenden, aber in verkleinertem

Masstab.

ï>. Ebenfalls wie der Vorhergehende, die
Umschrift des Schildes beginnt und schliesst jedoch unten
mit einem Punkt in der Mitte.

Durchm. : 0,028.

Halber Michelspfennig.

BEVUE NUM. T. Vili. Ili
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-V Das Stiftswappen mit den vollen Tinkturen und
einer nach obenhin sich flügelartig ausbreitenden
Umrahmung. Die Helmdecke ist einfach, aber stark in die
Höhe gezogen. Nach jedem Wort der Umschrift ist ein
Punkt, am Schlüsse vor der Jahrzahl steht aber nicht
A° sondern nur A- Als Einfassung ein Kettenkreis
zwischen zwei Linien.

Ü. Der Erzengel trägt runden Helm ohne
Federbusch, mit vorn einein Stern. Hoch über seinem Kopf
schwingt er eine die Üeberschrift in zwei Hälften zerthei-
lende Ruthe mit Schwertgriff. Quer über den Leib gehalten

ist der ovale Schild am linken Ann, mit der unten,
neben einer Verzierung beginnenden und schliessenden
Umschrift : quis ut deus Er steht über dem mit seinem
Kopf nach vorn zugekehrten Satan, der besonders das
linke Bein hoch in die Lüfte ausstreckend, sich auf dem
Rücken in einem Flammenmeere wälzt. Ueber der Ruthe
des Erzengels ist zwischen der Üeberschrift eine Verzierung.

Die Worte sind durch Doppelpunkte und einfache
Punkte getrennt wie folgt :

GOLLEG : BERO • SUIS w BENEVOL DD
Ein Kettenkreis zwischen zwei Linien dient als

Einfassung.

Durchm. : 0,028.

Ist ein sogenannter halber Michelspfennig.
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Nr. 30
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X. Das Stiftswappen mit dem schräg rechts
aufsteigenden goldenen Balken, über welchen der Löwe im
silbernen Schildhaupt hinschreitet. Die untere Hälfte des
Wappenfeldes ist hier wieder wie bei den Nrn. 42-15 mit
herunterfallenden Flocken bezeichnet. Besonders
hervorzuheben ist die stark nach aufwärts gehobene Helmdecke,
nebst den kleinern Buchstaben der Umschrift. Dieselbe
beginnt rechts unten neben dem Schildrahmen und zieht
sich, oben durchgehend, nach der linken Seite unten
neben den Schild hin :

BERO GOMES DE LENZBVBG FVNDA : ECCLES : BE
RONEN •

Aussen ein schwach ausgeprägter doppelter Linienkreis.

fl. Der Erzengel im Kampf mit dem Satan, in
gleicher Darstellung wie bei Nr. 27. Die Umschrift des
Schildes aber beginnt und endigt hier unten neben einer
Verzierung. Die Umschrift, in kleinen Buchstaben wie im
Avers, ist nach dem ersten Wort durch die Donnerkeile
die der Erzengel zum Wurfe erhebt, in zwei Theile
getrennt :

COLLEGIVM BERO : SVIS BENEVOLIS D D

Aussen ein feiner doppelter Linienkreis.
Durchm. : 0,030.



Geringe Arbeit.
In geprägten Originalen findet sich dieser Michelspfennig ziemlich

selten, desto öfter aber in alten (wahrscheinlich von einem
Goldschmied in Sursee nachgegossenen) Exemplaren, welche mit Henkel

versehen, wohl immer zu Weihmedaillen an Rosenkränze Verwendung
fanden.

Nr. 31.
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§. Das Wappen, ohne Tinkturen, mit schmalem
Pfauenschweif. Die Umschrift zieht sich von rechts nach
links unten neben dem Schildrahmen :

BERO COM • DE • LENZBVRG FVNDA ¦ ECCLES • RE
RONEN

Aussen ein Linienkreis.

r$. - Der Erzengel im Helm ohne Federn, mit Strah-
lenkreis um das Haupt. Er steht nach vorn gekehrt. In
der erhobenen rechten Hand hält er die Donnerkeile bis
zwischen die Üeberschrift erhoben, die dadurch nach
SVIS in zwei Theile getrennt wird. Am blossen linken
Arm hat er den ovalen Schild mit der Rückseite nach
vorn gekehrt, dadurch man Arm und Hand durch die
Haltriemen des Schildes gezogen sieht. Er steht mit beiden

Füssen über den nach rechts gekehrten, mit dem
Rücken auf den Flammen liegenden Teufel, der das rechte
Bein und den rechten Arm, die mit Fledermausflügeln
besetzt sind, nach aufwärts streckt. Zu beiden Seiten ver-
theilt die Üeberschrift :

COLLE : BERO : SVIS BENEVOLIS DD
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Aussen ein Linienkreis.
Durchm. : 0,029.

Halber Michelspfennig, unzweifelhaft von gleicher Hand gestochen
und von ebenso geringer Arbeit wie der Vorhergehende.

Nr. 32.
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A- Das Stiftswappen in gewohnter Weise, aber
ohne Tinkturen. Umschrift von rechts nach links unten,
neben dem Fuss des Wappenschildes :

• BERO • COM • DE LENZBVRG FVND ¦ ECCL • BER
Ausserhalb ein Linienkreis.

R). Der Erzengel im antiken Waffenkleid, das ent-
blöste Haupt von Lichtstrahlen umrahmt. Er steht nach
vorn gekehrt, in der aufgehobenen rechten Hand die
Donnerkeile und am linken Arm den mit der Rückseite
nach vorn gekehrten ovalen Schild haltend, dadurch der
nackte Arm sichtbar bleibt. Er steht über dem nach links
zugekehrten, auf dem Rücken frei liegenden Satan, der
seinen rechten Fuss und den mit Stacheln besetzten, in
einer Pfeilspitze mit Widerhacken endigenden Schweif
nach oben ausgestreckt hält. Zu beiden Seiten neben den
Donnerkeilen vertheilt die Üeberschrift :

COL : BERO SVIS RENEVO : D D
Aussen ein Linienkreis.
Durchm. : 0,022.
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Dieser bis dahin völlig unbekannte goldene Michelspfennig, im
Werth und Gehalt eines Dukaten, ist jedenfalls vom gleichen
Stempelschneider wie die hier vorhergehenden Nrn. 30 und 31, doch aber von
besserer Arbeit. Derselbe war unzweifelhaft dazu bestimmt, einem am
St. Michelsfest in Münster theilnehmenden hervorragenden Prälaten
oder Ehrenprediger als Denkmünze überreicht zu werden. Ein zweites

Exemplar desselben ist nicht bekannt. Von den übrigen ganzen und
besonders aber halben Michelspfennigen kommen zwar einzelne

Ausprägungen in Gold vor, sind jedoch sehr selten. Vorstehendes Stück
befindet sich in der Sammlung von Luzerner Münzen und Medaillen
des Herrn Ad. Dreyer-Wengi in Luzern.

Nr. 33.

¦ei **.c mm

Afk
£

Stempelsclineider : Johann Haag1.

ÄJ. Das Wappen von Bero-Münster mit den vollen
und richtigen Tinkturen. Der goldene Löwe schreitet über
den im rothen Feld nach rechts aufsteigenden goldenen
Balken. Flügelartig zu jeder Stute nach oben sich ausbreitende

Zopfverzierungen umrahmen den unten nahe bis
zum äussern Umkreis hinreichenden ovalen Wappenschild,

der überdiess nach rechts mit einem Palmen- und
links einem Lorbeerzweig besteckt ist. Ueber dem Wappen

der gekrönte Turnierhelm, mit einfacher, zu jeder

1 Johann Haag, von 1740—1763 Stempelschneider in Tettnang, arbeitete um 1777 in
St-Gallen.
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Seite des Helmes aufsteigenden Helmdecke, nebst dem
oben die Umschrift durchbrechenden und in die äussere
Umrahmung eindringenden Pfauenschweif als
Helmschmuck. Umschrift, zu beiden Seiten vertheilt, mit
Anfang links und Schluss rechts oben neben dem
Pfauenschweif :

BERO COM : DE : LENZB : FUNDA : ECCL : BE
RO : 720

[BERO COMES DE LENZBURG FUNDATOR ECCLESIA BERO
NENSIS 720]

(Ben, Graf von Lenzburg, Gründer der Kirche von Bcro-ilünster im Jahre

720.)

Aussen ein Linien- nebst Körnerkreis.

B). Der Erzengel ist unbedeckten Hauptes, mit
enganliegendem und sehr kurzem Kleide, das ihn bereits
nackt erscheinen lässt. Der ovale Schild am linken Arm
trägt die übliche Inschrift : qvis | vt | devs auf drei
Zeilen, mit oben und unten je einem Stern. In der
erhobenen rechten Hand hält der Engel ein Büschel Donner- '

keile, aus denen ein Blitzstrahl auf den Kopf eines unter
seinen Füssen mit ausgestreckter Zunge und spitzen Krallen

nach linkshin fliegenden Drachen fährt, dessen
schlangenartig eingerollter Schwanz wie auch dessen Zunge an
den Spitzen mit Widerliacken versehen sind. Die Üeberschrift

ist an zwei Stellen durchbrochen, nämlich durch
den rechten Flügel des Erzengels und dessen erhobenen
Arm mit den Donnerkeilen vor dem Worte SVIS und
nach demselben Wort durch den linken Flügel :

GOLLEG : BERO SVIS RENEV : D : D :

[COLLEGIVM BERONENSE SVIS BENEVOLIS DONNO DEDIT]
Von den Stiftsherren zu Ben-Münster ihren Gönnern gegeben und gewidmet.)

Links unten am Randkreis steht der Name des Stempel-
schneiders : i • haag •

Aussen eine Linie mit Körnerkreis.
Schräg gerippter Rand.
Durchm. : 0,030.
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Nr. 34.
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Stempelschneider : Johann Haag.

A- Das Wappen wie vorhergehend. Dessen
Umrahmung zwar einfach, aber von besserer Ausführung,
ohne Palmen- und Lorbeerzweige zu den Seiten, an deren
Stelle nun wieder üppige, reiche Helmdecke'. Das
Monogramm des Stempelschneiders h ist mitten unter dem
Schild. Aussen Linie mit Körnerkreis.

R. Der Erzengel mit dem Drachen in gewohnter
Weise. Auf dem ovalen Schild die dreizeilige Inschrift
aber ohne Sterne. Am Blitzstrahl sind achtzehn Zacken.
Der Name des Stempelschneiders i • haag steht unter
dem Drachen. Aussen Linie mit Körnerkreis.

Durchm. : 0,035.

Ein Theil dieser Michelspfennige, mit glattem Rand und eingekerbtem

Originalhenkel versehen, ist zu Schulprämien verwendet worden.
Der Henkel ist nachträglich aufgelöthet und wurden solche Prämien

vom Stift Bero-Münster bis zum Jahr 1848 in den öffentlichen Schulen

an roth-gelbem Seidenband (den Stiftsfarben) an die besten Schüler

ausgetheilt. Der erste Preis einer jeden Klasse war vergoldet und ward

vom Stiftsprobst eigenhändig dem ersten Schüler seiner Klasse um
den Hals gehängt.
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Nr. 33
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Stempelschneider : Johann Haag.

A- —= Aehnlich der Vorhergehenden, doch mit
verschiedenen Abweichungen, besonders im Schildrahmen
und den Zierrathen der Helmdecke, welche hier sich
näher an die Umschrift hindrängt. Die Initialen des
Stempelschneiders i • h sind mitten unter dem Wappen.

Linie mit Körnerkreis als Einfassung.

•V : Wie der Vorhergellende, aber wieder mit kleinen
Veränderungen. Am Blitzstrahl sind sechszehn Zacken,
von denen der in seinen Windungen hier einmal geringelte

Drachenschwanz an zwei Stellen beinahe berührt
wird, um nachher seine Richtung gegen den Kopf des
Ungeheuers zu nehmen. Zwischen den Worten der Üeberschrift

sind Doppelpunkte und am Ende derselben ein
kleiner Stern mit darauffolgendem Punkt. Der Name des
Stempelschneiders : I • HAAG • F • (von Johann Haag verfertigt)

ist unter dem Drachen.
Aussen eine Linie mit Körnerkreis.
Schräg nach links aufwärts gerippter Rand.
Durchm. : 0,030.
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Nr. 30.

ÊC XII*-»

I<wI¦vvs«?mm }A
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Stempelschneider : Johann Haag.

A. ==r Wie der Verhergehende, aber von kleinerm
Masstab. Nach dem Wort DE der Umschrift sind keine
Punkte.

$. Gleich wie bisher. Der Blitzstrahl hat sechszehn

Zacken.

Sogenannter halber Michelspfennig, mit schräg nach links aufwärts

geripptem Rand.

Nr. 37.
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1-. ***^
Stempelschneider : Ulrich Brupacher.

A. In allem gleich Nr. 33, von dem dieser eine
ziemlich genaue Nachbildung ist, doch fehlen hier
Initialen oder Monogramm des Stempelschneiders.
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^. Ebenfalls gleich Nr. 33, die obersten Zacken
des Blitzstrahls aber grösser. Links unten, zwischen der
rechten Tatze des Drachen und der Üeberschrift die
Initialen des Stempelschneiders : u • b • b (Zu lesen wie :

Ulrich BrupBacher.)
Schräg rechts ein gerippter Band.
Durchm. : 0,034.

Nr. 38.
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ŵ % H

%
* ÏXm?

^A*X*±Sï

Stempelschneider : Hans Ulrich Brupachcr.

A).= ==Aehnlich dem Vorhergehenden. Die senkrechten
Linien im Wappenschild sind unregelmässig und weit
auseinander gestellt. Die Hclmclecke ist stark nach
aufwärts gehoben, der gekrönte Helm mit breitem Pfauenschweif

geziert. Umschrift gleich der Vorhergehenden,
zu beiden Seiten dos Stiftswappens vertheilt. Links unten,
neben dem Fusse des Wappenschildes, sind die Initialen
des Stempelschneiders u b Aussen eine Linie mit Körnerkreis.

û. Gleich dem Vorhergehenden, mit sehr kleinen
Abweichungen. Links unten am Umkreis zeichnet
derselbe Stempelschneider seinen Namen mit :

• HU • PB
(Hans Ulrich PruBacher.)
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Linie mit Körnerkreis als Einfassung.
Der Rand schräg rechts gerippt.
Durchm. : 0,035.

Dieser Dans Ulrich Brupacher scheint über die Schreibart seines

Namens sehr im Ungewissen geschwebt zu haben.

Nr. 39.

v'sio **

Stempelschneider : Ulrich Brupacher.
Ä). Aebnlich dem Vorhergehenden, aber in klei-

nerm Masstab. Die senkrechten Linien des Wappenfeldes

sind hier regelmässig und eng gedrängt. Die Helmdecke

einfacher sowie auch anders geformt. Die Initialen
des Stempelschneiders links neben dem Fuss des Schildes

: u • b

u. Aebnlich dem Vorhergehenden. Die Zacken des
Blitzstrahls sind um Weniges verändert. Links unten am
Bandkreis die Initialen : u • b •

Durchm. : 0,028.

Halber Michelspfennig, mit schräg geripptem Rand.
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Nr. 40.
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Stempelschneicler : Ulrich Brupacher.

A- Gleicli den beiden Vorhergehenden, mit
regelmässigen und dicht gedrängten senkrechten Linien im
Wappenfelde. Links neben dem Schildfuss die Initialen
des Stempelschneiders : u ¦ b

$. Gleich dem Vorhergehenden, aber mit vollem
Vornamen des Stempelschneiders : ulrich • b ¦

Schräg rechts gerippter Band.
Durchm. : 0,035.
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Nr. 41.
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Stempelschncider : Ulrich Brupacher.

A. Gleich dem Vorangehenden, aber mit dem
Unterschied der Grösse. Die Initialendes Stempelschneiders
sind hier zusammengehängt : m •

R). Aebnlich dem Vorhergehenden, jedoch mit den
Initialen : • u n

Durchm. : 0,02!).

Halber Michelspfennig. Der Avers ist gegen die Mitte hin stark
versenkt und nach dem Rand zu dünn auslaufend, so dass das Wappen
von einem unregelmässigen Wulst umrahmt erscheint.

Nr. 42.

?>

%AA mh ^A
'¦¦na

W*

Avers von Hans Ulrich Brupacher, Bevers von Caspar
Brupacher.

Ä). Gleich dem Vorhergehenden, jedoch mit den
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nicht zusammengehängten Initialen des Stempelschneiders
: u • b

b). Aehnlich dem Vorhergehenden. Der Blitzstrahl
fährt von den Zacken über dem Knie des Erzengels in
gerader Linie auf den Kopf des Drachen. Der Name des

Stempelschneiders in Gurrentschrift und abgekürzter
Form : Brup

Durchm. : 0,029.

Halber Michelspfennig.

Nr. 43 und 43 a.

Ä^ sviP ^3 OVJ

£&

Avers von Ulrich Brupacher, Revers von Caspar
Brupacher.

^. Gleich den Vorhergehenden, mit kaum
bemerkbaren Abweichungen. Die Initialen des
Stempelschneiders sind : u • b

iV Wie bei der Vorangehenden, der Hals des
Drachen aber ist fester und zeigt bei dessen Biegung nach
dem Bücken hin nicht runde, sondern eine scharfe Falte.
Das Monogramm des Stempelschneiders wie folgt : c. Br.

Durchm. : 0,029.

Halber Michelspfennig, mit schräg geripptem Band.
Dieser ist zweimal, das zweitemal aber mit nachgefrischten Stern-
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peln und, zur Schonung derselben, durch leichten Schlag ausgeprägt,
auch anstatt gerippt, mit Laiibrand versehen worden. Die zweite

Prägung fand sicher viel später als die erste und zwar nicht vor Anfang
des XIX. Jahrhunderts statt.

Nr. 44.

VIS
RP m

tr.
?»s

% ^As
£&£££

Avers von Ulrich Brupacher. Revers von Hans Caspar
Brupacher.

Ä). ^^= Vom Stempel der Vorhergehenden.

A Aehnlich der Vorhergehenden. Die beiden D:
am Ende der Üeberschrift sind hier weiter auseinanderstehend.

Bei der Inschrift des Schildes steht nach dem
ersten Wort ein Punkt. Die Initialen des Stempelschneiders

: HCB sind weiter abwärts gestellt.
Durchm. : 0,030.

Halber Michelspfennig mit schräg geripptem Rand.
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Nr. 45.
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Avers von Johann Meyer, Goldschmied und Graveur
in Sursee, Revers von H. Ulrich Brupacher.

Â).
' Aebnlich den Vorhergehenden. Der Helm über

dem Wappenschild aber ganz nach vorn zugekehrt. Die
Initialen des Stempel sehn eiders : 5ob. JvC in Cursivschrift
sind hart am Bandkreis, zu beiden Seiten unter dem
Schildfuss vertheilt. Ein Körnerkreis als Einfassung.

fl. Wie die beiden Vorhergehenden. Der
Blitzstrahl hat dreizehn Zacken. Die Buchstaben der mittlem
Zeile im Schild des Erzengels sind zusammenhängend :

vr und gross. Die Initialen des Stempelschneiders : hu •

PB • zu lesen wie : Hans Ulrich PruBacher.
Aussen ein Körnerkreis.

Es ist diese Rückseite vom gleichen Stempel^ wie Nr. 38, dessen

starke Benutzung man leicht erkennt, indem die Ausprägung
unvollkommen erscheint, so dass von der Kreislinie innerhalb des Körnerkreises

kaum einige schwache Spuren noch sichtbar sind.
Hat Laubrand und stammt aus dem Anfang des XIX. Jahrhunderts.

hEV. SUM. T. MM- IC.
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Nr. 40

«̂X«r

& <\>

Stempelschneider : Unbekannt.

Einseitige Stempelprobe. Im Stiftswappen ist der
Löwe sehr deutlich dargestellt und wie auch alles Uebrige
besonders scharf ausgeprägt. Die Umrahmung des Wappens

ist im Zopfstyl und von den bisherigen verschieden.
Von der ziemlich zerzaust aussehenden Helmdecke
ausgehend, zieht sich zu beiden Seiten, und je an zwei Stellen
den Wappenrahmen durchbrechend ein Band, das unter
dem Schild eine Schleife bildet, an welchem das von den
Stiftsherrn getragene Kreuz hängt, wie solches denselben
vom Bischof von Konstanz, unter Datum des 14. April
1787, zum Tragen bewilligt worden ist. Umschrift zu
beiden Seiten vertheilt :

BERO COM : DE : LENZBU : FUNDA : EGCL : BE
RO : 720

Ein Körnerkreis als Einfassung.
Durchm. : 0,037.

Dieser findet sich nur in 2-3 zinnernen, einseitig ausgeprägten
Stempelproben vor und ist in Verbindung mit einem Revers gar nicht zur
Ausprägung gelangt, wie mir solches vom hochw. Stiftsherrn und
Chorregent Nikolaus Estermann zu Bero-Münster gütigst mitgetheilt
worden ist.
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Nr. 47.
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Stempelschneider : Johann Meyer in Sursee1.

A- Das Wappen von Rero-Münster in einem Schild
nicht heraldischer Form, auf zehneckiger Tafel liegend,
an welcher unten das Band mit dem Stiftskreuz der
Chorherrn von Bero-Münster hängt. Bechts ist die Tafel mit
einein Lorbeerzweig und links mit Palmenzweig besteckt.
Ueber dem Wappen der mit breiter Krone bedeckte
Turnierhelm von vorn. Der Pfauenschweif hat nur drei
Reihen Federn. Umschrift wie gewohnt, mit Doppelpunkten

zwischen den Worten. Eine feine Linie mit breitem
Stabkreis umrahmt das Ganze.

fl. Der Erzengel Michael trägt einen Helm mit
doppeltem Federschmuck nebst kurzem Waffenrock und
umgehängtem Mantel, sowie weit aufwärts gebundene
Schuhe. Mit ausgebreiteten Flügeln steht er nach rechtshin

gekehrt über dem ebenfalls geflügelten und nach
derselben Seite zugewandten Teufel, der frei in der Luft
schwebend, mit dem Gesicht nach unten, sein Gift
ausspeit. In der erhobenen rechten Hand hält der Engel eine
Ruthe mit Schwertgriff erhoben um den Teufel zu züchtigen.

Am linken Arm hat er den ovalen Schild, der die

1 Der Graveur Johann Meyer in Sursee verfertigte 1797 zwei Münzstempel lür Luzerner
Batzen, welche auf achtzehn Gulden zu stehen kommen.
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gewohnte dreizeilige Inschrift trägt mit Schlusstrioh nebst
einem Punkt oben und unten. Die Üeberschrift ist in
üblicher Weise, mit Doppelpunkten. Links unten,
zwischen den beiden mit scharfen Klauen versehenen Füssen
des Satans sind die Initialen des Stempelschneiders : i • m

Umkreis wie im Avers.
Schräg nach links aufwärts gerippter Rand.
Durchm. : 0,037.

Nr. 48.
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Stempelschneider : Johann Meyer.

A. Gleich der Vorhergehenden, in verkleinertem
Masstab. Zwischen den Worten der Umschrift sind
einfache, nur bloss am Schluss derselben doppelte Punkte.

fl. Ebenfalls gleich der Vorangehenden, die
Inschrift des Schildes aber ist wegen Raummangel auf vier
Zeilen vertheilt, indem vom Schlusswort dev s der letzte
Buchstabe losgetrennt sich zu unterst an Stelle des Punktes

befindet, der hier über der Inschrift steht. Die übliche
Üeberschrift hat einfache Punkte zwischen den Worten
und Doppelpunkt am Ende derselben. Unter dem Satan,
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gleich vor dessen rechten Flügelspitze, stehen die Initialen
des Stempelschneiders : î • m •

Durchm. : 0,030.

Halber Michelspfennig mit schräg nach links aufwärts geripptem
Rand. Von demselben kommen ebenfalls Prägungen vor mit glattem
Rand, bei denen ein eingekerbter Henkel angelöthet ist, um mittels
Ring an einem Band in den Stiftsfarben (roth und gelb) befestigt und
als Schulprämien verwendet zu werden, wie bereits unter Nr. 34

bemerkt worden ist.

Nr. 49.
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Stempelschneider : Sebastian Burger in Basel.

Ä). Auf herzförmigem Schild mit mattem Grund,
das ovale Stiftswappen, rechts mit Lorbeeren- und links
mit Palmenzweig besteckt. Unter dem Wappen zieht sich
durch den Schild hin ein Band, an welchem das
Stiftsherrenkreuz hängt. Ueber dem Wappen der nach vorn
zugekehrte und gekrönte offene Turnierhelm mit Helmdecke

und Pfauenschweif. Umschrift wie gewohnt, mit
Doppelpunkten. Ein Umkreis von Eichenblättern zwischen
zwei Linien bildet den Rahmen.
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R). Gleich wie bei der Vorhergehenden, mitDoppel-
punkten in der Üeberschrift. Links vor den Füssen des
Teufels, gegen den Randkreis hin, die Initialen des
Stempelschneiders : s • B • f •

Umkreis wie im Avers.
Mit schräg nach rechts aufwärts geripptem Rand.
Durchm. : 0,037.

Herr Rudolf Häfeli in Luzern besitzt ein Exemplar dieses

Michelspfennigs in Bronze, der in diesem Metall vielleicht Unikum sein dürfte.

Nr. 50.
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Stempelschneider : Sebastian Burger.

A. Gleich der Vorhergehenden, aber kleiner und
mit einfachen Punkten zwischen den Worten der
Umschrift.

fl. Ebenfalls gleich, mit einfachen Punkten
zwischen der Üeberschrift und Doppelpunkt am Schluss
derselben.

Durchm. : 0,030.

Halber Michelspfennig mit schräg nach rechts aufwärts geripptem
Rand.
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